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Zu beziehen durch ben Her 


gen nal 
Bußen Ewald, Lobz, RogwaswileSrahe 17, 


dorthin Hub auch alle Eeldienbungen zu richten. 


Leben. 


Ueber Nacht, über Nacht 
Kommt ſtill das Leid 
Uab biſt du erwacht, 

O traurige Zeit! . 
Du grüßeft den dämmeruden Morgen 
Mit Weinen und So“ gen. 


Ueber Nacht, über Nacht 
Kommt ſtill das Gläck; 
Und biſt du erwacht, 
O ſelig Geſchick! 
Der düſtere Traum iſt zerro auen 
Und Freude gewonnen. 


Ueber Nacht, über Nacht 
Kommt Freud und Leid: 
And eh’ du's gedacht, 
BVenlaſſen dich deid', 
Und gehn, dem Deren zu ſagen. 
Wie du ſie getragen. 
J. Sturm. 


di 
Exandi. 
Diefe alle waren ſtets beieinander 


einmütig mu Beten und Flehen. 
Apoſtg. 1. 14. 


Die Jünger des Herrn hatten einige Jahre 
Site aun Seite mit dem Herra gelebt, hatten 
alles gehört und nefehen, was er geſagt und 
getan hatte, und hatten in fein Herz geſchaut. 
Der was meint Ihr: ſtanden dieſe Illnger 
Herrn — nach ſolchen Erlebaiſſen, nach 
len gewaltigen Anſchauungs unterricht feſt 
In chriſtlichen Glauben und Leben? Ju den 
letzten Tagen muß e der Herr den Petrus bei 
ſeſte nehmen, als den, der am melſten Geift 
ud Mut hatte, and ſaßte wohl in banger 
Gorge jeine Hände: „Simon, der Satan hat 
euch begehrt. Der möchte euch 32 wie den 
Weizen. Aber ſch habe für dich gebeten, daß 
dein Glaube nicht auſhere. Wenn du dich 
einft bekehrſt, dann ſtärke deine Bellder.“ 
Dann lam der Tod des Herrn, der ſie 
go verwircte un) faſt von Sinnen brachte, 
aun kamen die wunderbaren Erſcheinungen 
und brachten ein wenig Mut. Sie ſaßen ein⸗ 
mütig beieinander, Aber waren das nun 
Christen? Waren das Leute nach des Heilands 
Weiſe: der hingin ! und firitt und fürchtete 
nicht Tod 88 Teufel? Dieſe Leute waren 
eine Herde Schafe nach dem Gewitterflurm. 
Sie ftanden da aneinandergedrängt, 


ver⸗ 


Verantwortlicher Schriftleiter 
Du Ottomar Wolff, Lodz, Nuga 112. 
Nachdruck zur mit Quellenangabe geitattet. 


ein Feuer auf die Erbe zu werfen, wie wollte 


ich, es brennte ſchon. Diefe Leute wären eine 
Zeitlang ein Gemeindlein, eine Sekte im Volk 
zuletzt totgetreten. Das 
wußten aber die Jünger und bauten deshalb 
Es ſteht: Sie 
maten beieinander einmütig mit Beten und 
Flehen. Sie warteten aut die Erfüllung der 
fie flehten heiß und 


geweſen, getreten 


nicht auf ihre eigene Kraft. 


Verheißung des Herrn, 
immer heißer um den helligen Geiſt 


Nun denke du an deine Kindheit. Da haſt 


du ben Herrn kennen gelernt: feine arme Ge⸗ 
burt, feine 


ihn lieb gewonnen, haft 


fromm 


aufwachend, immer heller ſehend, gingſt du 
auf ein hohes, helles Feld, immer weiter 
Nicht lauge! dann wirſt du vor dir eine 
ferne, dunkle Nebelbauk ſehen, da iſt ſchon 
das Ende. Stehe ſtill auf dem Feld! 
eine kurze Weile auf ein kuries Wort. 


und Gottes Welt, deine Liebe zum Heiland 
und dein Zulrauen za Ihm? Iſt alles dies 
Gute, dies Beſte, was du hatteſt dir unter⸗ 
wegs abhanden gekommen? All die Leute 
ſind drüber hingegangen und haben es tot⸗ 
getreten? Da; iſt ſchade. Denn ſieh: Es 
ſcheint oft heiß die Sonne, und es gibt lang⸗ 
weilige Regentage, und zuweilen flürmt ez 
übers Feld. Dann fehlt dir etwas. Es fehlt 
ein Schirm für deine Augen, welche weh tun 
in der Sonne, und ein Mantel im kalten 
Wend, oder einer, der Troſt ausspricht, Mut 
macht oder eine gute Richtung zeigt, Es fehlt 
dir vlel. Der Glauben iſt weg, das Vertrauen 
auf Gott. Der Glaube erleuchtet, was in der 
Vergangenheit dunkel iſt; er zeigt nach vorn 
den Weg uad baut eine ftrahlende Brücke in 
eine andere Welt hinüber. Die Lis be ift auch 
weg. Was iſt ein Menſch ohne Liebe? Ein 
grauer toter Stein mitten im grünen Gras. 
Die Llebe iſt das Beſte im Leben. Sie 
deckt eine Menge Sünde zu. Ja, das weißt 


ſchüchtert, ſtumm, ohne Geiſt und ohne Herz. du alles. 


wundervollen Reden und Taten 
und das Siegel darauf, den Oſtertag. Es iſt 
nicht anders möglich: ward Er dir vor dle 
kindliche Seele geſtellt, fo, wie er wirklich iſt, 
fo tapfer, fo rein, fo ade dann haſt du 

u der Schule und in 
der Einſamkeit in Wahrheit und aus freier 
Lieke gebitet: Lieber Heiland, mach' mich 
Dann fiel die Kindheit, wie 
Nebel fallen, wie Traum vergeht. Allmählich 


Höre 
Wo 
iſt dein Kinderglaube? Haft du den unterwegs 
verloren? Wo iſt dein Glzube und der Sieg 
des Guten? Wo ift deine Freude an Gott 
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Wahrhabi z, dieſe Lente bringen das Wort 
des Hrilands nicht zu Stand und Weſen, 
imes große, heiße Wort: Ich bin gekommen, 


So ſteht es nun. So leer biſt du nun 
Wider deinen Willen bift du jo geworden 
Du fannft nicht jagen: Da fing es an, und 
fo iſt es weiter gekommen. Du biſt abge 
trieben wie von ſelbſt, wie ein Boot abtreibt, 
von leiſem Wind und leiſem Strom „abge 
ſchleppt und weggezogen. Du haft geſchlafen, 
du haft nicht gearbeitet, nicht gewirkt. Nun 
treibſt du fo ſteuerlos, fo elend, fo ziellos 
durchs Leben. So weit iſt's gekommen, „ba 
die Wächter ſchlieſen“. So weit haft du's ge 
bracht aus eigener Vernunft und Kraft. Was 
fol nun werden? Zornig fein und fagen: 
Die Welt taugt nichts, und das Leben iſt 
nichts wert, und die Menſchen ſind ſchlecht: 
das macht deine Not noch ſchlimmer. Oder 
die Zähne zuſammenbeilßen und ſagen: 
will mir ſelbſt helfen. Ja . das kaunſt du 
verſuchen. Das haben viele Lente vor dir ver⸗ 
ſucht: ſtarke Männer. Sie brachen darunter 
zuſammen. Die Not bleibt immer. Das 
Menſchenſchickſal iſt zu ſchwer. Das kann kein 
Menſch allein tragen. Wir bringen es durch 
uns allein nicht an den ſeligen Strand. Wir 
treiben ab. 
uns entgegen, es geht nicht vorwärts. 

Pfingften ſteht vor der Tür. Wilft du 
noch länger fo ohne Glauben durchs Leben 
gehen? Willſt du weiter auf der Schatteuſeite 
des Lebens bleiben? Sieh, wie hell tie Pfingſt 
ſonne von Ferne leuchtet. Willſt du dich nicht 
erwärmen und durchleuchten laſſen von ihren 
ſegnenden Strahlen? Komm, bitte Gott in: 
brünſtig um ſeinen Heiligen Geiſt und Er 
wird bein Gebet erhören. Dein Leben wird 
licht und hell werden und du wirſt Pſingſten 
feiern, G. F. 


Die nationale Feier 
des 3. Mai. 


Wie in der vorigen Nammer des Polts⸗ 
freundes in der Wochenſchan kurz erwähnt 
wurde, iſt der 3, Mai, der Gedenktag an bie 
Konſtiintion vom Jahre 1791, im garzen 
Lande ſeſtlich begangen worden. Dieſe Kon 
ſtitutlon, d. i. Laudesverfaſſung, bildet einen 
Merkſtein in der Geſchichte unſtres Landes, 
Bis dahin herrſchten bei uns veraltete feudale 
Bafiände, die weder den Forderungen der Ge⸗ 
rechtlokeit, noch dem Wohle des Staates, noch 
den Bedürfniſſen des polltiſch reifer gewor 
denen Volles entſprachen. Der Adel befaß ein 
Uebermaß von Rechten und dabel nur wenig 
Pflichten, die Bürger und Bauern beſaßen 
wenig oder faft gar keine perfönlichen Rechte, 
dafür aber ein Uebermaß von Pflichten dem 


Es brauſen Strom und Wind 


Adel und Staate gegenüber. Das war ein 
Miß derhältn is, das den größten Teil der Be 
odlternug verbitterte und dadurch zu einer 
Gefahr für das Band wurde Da hat 
ſich denn die damalige Reglerung, der König 
und die Vertreter des Volk s, der Sejm, ent⸗ 
ſchloſſen, dem Volke möglichſt gleiche Rechte 
und gleiche Pflichten zu geben. Am 3. Mai 
1791 warde die fertiggestellte neue Staats 
verfiſſang vom Sejm beſtätigt und vom König 
beſchworen. . 
Entſprachen dieſe Freiheiten auch nicht ua 
ſerem hestizen Ideal von politiſcher Freihelt 
ließ die Konſtitnution des 3. Mai aach noch 
fo manches Alte beſtehen, noch. jo m mas 
unausgeglichen, fo bildete ſite doch für die 
W Zeit einen gewaltigen Schritt 
vor wärs, Und wären damals dle politi⸗ 
ſchen Verhältniſſe nicht gar zu ungünſtig ge 
Nen, wäre uicht die Zeit der Fremdherrſchaft 
eingetreten, wir wären heute welter, weiter in 
wh ſchaftlicher Beztezung, weiter in se 
Reife, welter vor allem in fiktlicher Oluſtcht. 
Freiheit! Freiheit! Welch hohes ſittliches Gat 
it das! Fr ih zit iſt für jedes Lebeweſen eine 
unentbehrliche Lebensbedingung. Die Pflanze 
kann nur in der Freiheit gedeihen, das Tier 
entartel in der Geſanzeaſchaft, und der 
mid, die Krone der Schöpfung, ſollte der 
Freiheit enibchren können! 31 tief iſt die 
Freiheit in der Natur des Menſchen bearſtn 
det, als daß er ohne dieſelbe in rechter Weiſe 
leben könnte Nach Freiheit ſehnt ſich der 
Neger Afrikas, der ſtumpfſfinnige Ehinefe, der 
tänmeriſche Hindu und auch der gebildete 
Ewopier. Wie die Pflzuze ohne Fre ihei! 
verkommt, wie das Tier in der Gefangenſchaft 
verkümmert, fo entartet auch der Menſch ohne 
rechte Freiheit. In der Uafreiheit entwickeln 
ſich alle böſen Jaſtinkte und Elgenſchaſten: 
Henchelel. Keiech rei, Fal ch heit. Tacke, Unehr⸗ 
lichkeit, Betrag und dergleichen Leidenſchaſten 
Schmen wir einmal hinüber nach Rußland. 
wo das Volk am meiſten und am läagſten 
unfrei war, wo man es nicht nur in politl 
fee Bezieh ung in Raechtſchaft gehalten, fon 
dern ihm auch das Recht der eigenen rell 
glöſen Uebe zeugung vorenthalten batte, wo 
man es zwang, zu der einen Kirche zu ge ⸗ 
hören, Gott nur in der einen Form zu dienen, 
wie entartet das Volk ift, wie ſchrecklich der 
fittliche Ziefftand, wie entſetzlich groß die 
Hoheit, wie es nicht imftande if, von der 
ihm fo plötzlich zugefallenen Freiheit den 
rechten Gebrauch zu machen. Dle Freiheit iſt 
darum nicht nur eine hen der Gereck 1g 
keit, ſondern auch eine Naturnotwendigkeit. Die 
Freiheit veredelt den Mer ſchen, läßt mehr 
feine guten Aulagen zur Ref: kommen, macht 
ihn ſtttlich ſtark, läßt ihn von den ihm von 
Gott verliehenen Gaben und auch von der 
Freiheit den richti en Gebrauch machen; ſie 
It mit einem Worte die notwendigſte Bedin⸗ 
ung, damit der Menfch feine volle fkttliche 
fe erlange. Und das tft für den Staal von 
der höchſten Mech izteit. 83 iſt ja eine alt. 
bekannte Wahrheit, daß die Stärke eines 
Volks nicht fo ſehr in der Zahl feiner Sol 
daten, feiner Kmonen und Feſtungen böeſteht 
als in der Sittlichkeit. Wie hoch ſteht doch 
das Schweizer Volk in der Sittlichkeit! Ich 
wißte kaum ein anderes zu nennen, das ihm 
in dieſer Beziehung gleich zu ſtellen wäre. 
Eine hohe Sittlichkeit beſitzt auch England. 
Und wie ſtark ift es gerade infolge feiner 
8 Reife! Beide Länder verdanken dies 
hrex Jahrhunderte alten Freiheit. Wo alſo 
die größte volitiſche Freiheit heerſcht, da iſt 
auch die größt: Sittlichkeit und damit auch 
das höchſte Miß von bärgerlichen Tugenden 
vorhanden. f 


Der! Volksfreund — Sonntag, den 16. Mal 


Die Freiheit legt aber auch Verpflichtungen 
auf. Vor allem die daß man die Freiheit 
nicht mißbrauche, fie nicht, wie der Apoſtel 
Petrus ſagt, zum Deckel der Bosheit mache. 
Wer die Freiheit mißbraucht, iſt ihrer nicht 
würdig und muß exit zur wahren Freiheit, 
zur Stittlichkelt erzogen werden. Die Oeſchichte 
liefert uns dafür Beiſpiele genung. Als Moſes 
die Israeliten ans der Geſangenſch itt geführt 
hatte und an die Grenzen Kaugaus mit der 
Abſicht es zu erobern gekommen war, da 
zeigten ſich beim Volke die Sy uptome der 
Eniartung, Feigheit, Auflehnung, dos Fehlen 
jeglicher Unterordnung des eigenen Willens 
unter einen Geſamtwillen, alle die böſen und 
häßlichen Eigenſchaften, die ſich bei ihm in 
ſahrzunderte langer Knechtſchaft entwickelt 
hatten. Es war der großen Aufgabe nicht 
gewach len, zu der Broberung des Landes, zu 
Mut und Kampf, vicht reif, es mußte erſt 
erzogen, erſt darch 40⸗jährlze Wäſten⸗ 
wanderung, durch die vielen Eathehrungen und 
Befahren, die das Leben in der Wüſte mit 
ſich brachte, abgehärtet werden. Leib und 
Stele mußten ext gefunden, ehe fi! an die 
Eroberung des indes gehen konnten. U 
die Eeitehung hat ihre Macht bewieſen, das 
Volk it in dieſer kurzen Zat zur ſittlichen 
Freiheit heraagereift, d. h. zum rechten Ge. 
brauch der Freiheit muß man ebenſo erſt 
erzogen werden wie zum Gebrauch des Keichtums. 


Alſo erſt Erziehung, dann Freiheit. Die 
Freiheit allein bringt allere ings keine S ktlich 
kelt hervor, le ift nur dle notwendigfte Vor 
bedingung zum Gedeihen, zur Entwicklung und 
Eihaltang derſelbin. Es gibt auch Böker, 
die politiſche Freiheit beſigen und dennoch 
einen ſittlichen Tiefſtand aufweiſen Ein un 
erzogener Menſch wird die Freiheit miß brauchen 


und läuft Gefahr, fie bald wieder einzubüßen. 


Auch unſer Volk iſt nach la iger Kecht 
ſchift wieder zur Freiheit gelangt. Leider 
müſſen wir konſtatteren, daß die Jahre der 
Uaſ reiht ihre Spuren zurückzeleſſen haben. 
29 iſt ja kein Geheimnis mehr, daß viele, jn 
recht viele nicht reif für die Freiheit ſind, daß 
fie fie zu eigeunützlgen Zwicken mißbrauchen 
Auch unſer Volk muß erzogen werden. Und 
dieſe große und ſchwire, aber auch ehrenvolle 
Aufgabe fällt aus Lehrern zu. Unſere Regle⸗ 
rung, die die Notwendigkeit der Erziehung 
erkaunt hat, arbeitet planmäßig und zielbewußt 
und erwartet von uns, daß wir unſere Pflich: 
tun. Erziehen ſollen wir unſer Bock zu flit 
lichen Menſchen, zu tüchtigen und brauchbaren 
eee Tüchtig follen fie fein in 
ſtttlicher Hieficht, d. b. einen ſeſten und ſtarken 
Willen beſitzen, der ſich einzig und alleln nur 
auf das Wahre und Oe richte, und zwar 
ohne Zwang. and eigener Ueberzeugung, ans 
voller Freiheit; tüch ig ſollen fie aber auch 
ſein in wirtſchaftlicher Beziehung, in Spar 
ſamkeit, in Ordnungsſtun, vor alem in der 
Arbeit. Tätige Arbeit tft eine fttiliche Tat. 
Je Höher ein Volk in der Kultur, in der 
Sittlichkeit ſteht, deſto mehr arbeitet es. 


Wer aber andere erzlehen will, muß zuvor 
ſelbſt erzogen fen, 

Der vationale Felertag des 3. Mai laſſe 
alle den feſten Vorſutz File tüchtige, arbeits⸗ 
froße und ſittlich reine Menſchen zu fein, und 
zu werden und die Lehrer für auſern jungen 
Staat dle Bürger zu erziehen, die er braucht, 
die der vollen Freiheit, deren fie ſich ung ex 
freuen dürfen, auch würdig find, 


8, Wolff, Seminarlehrer. 


19.0 


Aus Stadt und Land. 


Filialgemeinde Karolew, Kreis 
Oroſez. E! gibt wohl wenige deutſche An 


ſtiedelungen in Kongreßpolen, die fo ſuichtbar 


durch den letzten Krieg gelitten haben als die 
Fllialgemeinde Kaxolew. Der Kriegsfimem kat 
das 42 G höfte zählende Dorf, ſowie auch vie 
benachbarten Kolonfen: Holland. Joſefow. 
Konie buchſtäblich vom Angeſicht der Erde hin ⸗ 
weggefegl. Sogar das ſchmucke Kirchlein und 
das Schulhaus wurden von den kufſiſchen 
Mordbrennern nicht verſchont. In das Innere 
der Kach: wurden Gebinde von Stroh ge- 
tragen, mit Benzin und Erdöl begoſſen und 
dann alles angezündet. Drei Kilometer nord 
öftlih von Karolew lie] die berühmte zweile 
Verteldigungslinle der raſſiſchen Armee. Nach 
dem Verlaſſen der Rawkaftellungen im Juſi 
1915 ſollte dieſe zwei e Kampflinie, die durch 
aas kunſtfertig ausgebaut war, für den Stel 
lungsteieg bereit gemacht werden. 
der Verteldig ungslinie liegenden Dörfer wur⸗ 
den dem Erdboden gleichgemacht. Aber nicht 
nur die Gebäude, ſondern auch alle größeren 
Bäume wurden ohne Ecbarmen gelällt. Vor 


Alle vor 


der Kirche ſtanden fünf prächtige Binden; anch 


dieſe mußten ihr Haupt niederlegen. Das 
Do f lag ehemals verſteckt im Dickicht der 
Obdfigärten. Heute tft alles verwildert, ver 
trocknet, hal bverdorrt und verbrannt. Auf den 
Stellen, wo ſchmucke Wirtſchafts gebäude ſtan 
den, wuchern heute mannshohe Birken, wirres 
Unkraut. Mühſam nur erhebt ſich hin und 
wieder aus Schutt und Aſche en dllrſtig ger 
bartes Gebände. — Dreiundelnhalb Jahre 
verbrachten die Karolewer Landleute in Ruf 
land, Im Januar 1915 wurden zuerſt fämt⸗ 
männliche Bewohner, nach Verlauf von einem 


x 


Monat auch die Fragen und Kinder, mitten 
im Winter, nach Smolenzk und Wiasma ver⸗ 


ſchickt. Marche Famillen zogen kinderreich aus, 
kehrten aber kinderlos heim. Die Mitglieder 
einer andern Familie ſtarben bis auf eins 
aus. Im Sommer 1918 kamen die Meiſten 
aus der Verbannung zurlid, Die damaligen 
Behörden nahmen ſich der Heimg⸗ kehrten be: 
reitwillig an. Man ſchritt zum Aufbau der 


heruntergebraunten Gehöfte, wozu aus den 
ſcronswäldern das nötige Holz gelie ert wer 


den ſollte. Da kamen die Nobemberta ze 1918. 
Karzſichtice Elferer zwanzen die Kolo aiſten 
zur Abgabe der Pferde und Kühe, die ſeitens 
der Okkupanten den Flüͤchtlir gen zugeteilt 
worden waren. Nachträ zlich wurde auf Grund 
neuer Vermeſſurgen ein beſtimmtes Quautum 
Baubolz den Nüdwardereen doch anerkannt. 


Die Herausgabe aus den Krons wäldern hat 


ſich aber bis auf den heutigen Tag verzögert. 
„Eile mit Weile“, fast das Sprichwork. N 
größere Hälfte der Rickwanderer wohnt des⸗ 
hald noch in Erdhütten. Im Sommer ift das 


1 


nicht fo ſchlimm, im Winter iſts dagegen umfo 


ſchwerer. Hier muß man noch der edlen Hilfe 


ſeitens der Raiffeiſenkaſſe in Groſez gedenken. 


We hnach en 1918 war dle Lade der Nid- 


wanderer am trofllofeflen. Des öfleren erſchlen 
fie ganz an' ſichtslos. Was für eine Wohltat 
waren da die, wenn auch nicht allzu hohen, 
Darlehen der Genoſſenſchafts bank! Manchem 
halfen fie das nackte Leben friſten. H utzutage 


hat aich das Konſtſtorſum eine Anleihe von 


300,000 Mark an die Filialgem einde Karolew 
vergeben. 

Die Ausſichten für die Zukunft find fomit 
im allgemeinen freundlich. Gewiß werden noch 
viele Jahre vergehen, ehe der Wohlſtand und 
Frieden der Vorkriegszeit in Kerolem Ein ⸗ 
kehr halten werden. Wir werden es kaum 
— vielleicht unſere Kinder und Kindes. 

inder. 


Gegenwärtig ift die Kantor und Lehrer⸗ 
gelle, nach dem Ableben des greifen Lehrers 
Johann Raths, zu beſetzen Die Gemeinde 
Röchte ſich da einen tüchtigen, mit entſpre⸗ 
chender Ausbeldung verfehenen, Lehrer wlla⸗ 
ichen. Denn wenn auch jetzt nur das Schul ⸗ 
gedäude nebſt Wohnung des Lehrers vom 
neuen aufgebaut wurden jo wud in nächſter 
Zukunft an den Aufbau der Kirche und an 
erer Wirtjichaftsgebände geichritten werden. 
Das Konſiſtorium hat für dieſen Zweck unge: 
führ 60—70 Tauſend Mart bewilligt Zam 
Aufbau der Schule hatte es im Jahre 118 
ebenfalls 5000 Mark geſsendet und der ehe: 
malige Landes ſchulverband gle chfalls 5000 M. 
Bon der amerikanischen Klelderſpende fielen 
auf Karolem 28 Ballen. Im großen Ganzen 
it die ſchwerſte Zeit ſchon äberſtanden. Mit 
Hoites Beiſtand werben nun die fo vom 
Schickſal ſchwerheimgeſuchten den“ ſchen Land 
deute von Karolew getroſt weiler arbeiten und 

wirken. 


ei e 11 Auf 
ser Sitzung vom 13. Oktober 1919 faßten die 
adtoeroroneten von Pabianice einen Be⸗ 
Ab, laut dem die aus flä niſchen Mitteln 
Neßende Unterſtützuag für die dortigen Dolls: 
schalen mit deulſcher Unterrich sprache Tänf- 
nicht ausbezahlt werden ſoll; es ſel 
„daß die betreffenden Shulen die deulſche 
ich tsſprache durch die polntſche erſetzen. 
dieſen Beſchluß legten die deuiſchen 
Slädtverordneten von Pabianice Proteſt 
Ain, Auch wandten fie ſich um Beiſtand an 
die Herten deutſchen Seimabgeordneten, die in 
Meſer jo wicztigen Angelegenheit in Warfıgan 
tel den Herrn Miniſter des Janern vorjpra- 
m. Am 29. April d. J. ethlelt die Ge⸗ 
ſtsſtelle durch die Verm ttelung des Herrn 
Lodzer Wojewoden folgende Antwort: Der 
Beſchluß der Babianicer Stadtorroronetenver 
ſammlung iſt dahm rechtswidrig, weil 
die * Volke ſchulen in Pabianice auf 
Grund der Art 16, 17, 18 und 19 des Du 
kreis vom 3. März 1919 beſtehen. Zur an 
led Zeit haben die Eltern der deulſchen 
chultinder diesbezügliche Deklarationen ein» 
. Laut Art. 26 des obengenannten 
Dekreis ſtehen den Voltsſchalen mit deutſcher 
Unterrichts prache dieſelben Rechte auf Unter⸗ 
ſtützung und rechtlichea Schutz ſeiten der ber 
weſfenden Stadt- oder Gemeinde derwaltunz 
zu, wie den Schulen mit polaiſchen Unter⸗ 
richts ſprache. Vas iſt die allgemeinen Rechts 
grundia ze für ſämtliche Volksſchulen mit deut, 
1 Uatetrichtsſprache. Der Beſchluß der 
Stadtoerordneten von Babianice wied, als 
wit gegebenen Geſetzen nicht vereinbar, ſomit 
2 Ungültig ertiär. Das Minifterium des 
Jnneren teilte dieſen Eutſchluß dem Herrn 
Lodzer Wojewoden water Nr. 8 M. 7/4 von 
6 April l. J. mit Mit Geonztuung be⸗ 
an wir dieſe gerechte Eatſcheidung des 
urn Mmiſters. Heffeatlich werden ver⸗ 
ſchiedene übereifrige Olasbehörden und fürs 
ſorglichen Staptogter den rich igen Schluß 
daraus ziehen können Die allen Hömer 
ſagten: „Das Beleg if die Grundlage des 
Staates “. f 


Lipno. Spende für arme Semi⸗ 
nariſten. 2100 Mark ſpendeten nach 
ſtehend genannte Lehrer. des Kreiſes Lipuo 
für unterſtützungs bedürftige Seminariſten: 
Eduard Scherp— Ozierzonezka 500 Mk., Gott⸗ 
fried Müller —Boguein 150 Mk, F. Haſſen⸗ 
klick Lenz Witos yn 100 Mk., Wilhelm Kelm 
—Btzezuo 50 Mi., Emil Kliner—Liyſchewy, 
Jogaun Hermann —Ryſchewel, Eduard Lan ze 
—Onojno, Siegfried Schitz—Orlowo, Emil 
Mielke —Leng Oſiet, Emil Miſſol —Wlentſch, 


„ u 


, — 
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Adolf Raglaff—Bugpomuz, Hermann Tomm 
— Elfanowo, He nrich Vaferi —Makowid ko, 
Al x. Tieichel—Wukowo, Edmund Zabel 
Jaſien, Auguſt Koch —Fabianki und der im 
FKreiſe Lipno beheimatete Auguſt Müller — 
Sompolno je 100 Mk. 

Die genannten deutſchen Lehrer haben 
durch dieſe Tat ihre echtmenſchliche und völ⸗ 
kiſche Geſtanung bewieſen. Wir wollen ihnen 
auf dieſem Wige ein „Vergelis Gott!“ 3% 
rufen. Allen Volksgenoſſen aber, die von der 
Bedeutung eines deutſchſprachigen Lehrerſemi 
nars in unſerer Heimat den richtigen Begriſſ 
haben, möchten wir unter Hmweis auf die 
genannten Spender des Kreiſes Lipno zu 
rufen: „Gihet hin und tut desgleichen!“ 


Wochenſchau. 


Inland Der Vormarſch unſerer tapferen 
Truppen dauert fort. In Rußland heirſcht 
deshalb begreifliche Erregung. Wie geſchlagenen 
feindlichen Trappen ziegen ſich in der Utta: 
in völliger Unocdaung zuriick Unſere Panzer⸗ 
züge beſetzten, unterſtatzt von Juſauterie⸗ 
Abteilungen, die Station Waputärka. Die 
Meſte der 12, bolſchewiſtiſchen Armee zogen 
ſich auf Kiew zurück, deſſen Verteidigung vom 
Femde darch Oinzuziehung friſcher Kräfte 
9 ganiſtert wurde. Bei der Verfolgung 
dec ſich auf Kew zurückziehenden Truppen 
beſetzte unſere Reiterei Wa ſſillow. Am Sonn 
tag, den 9. Mai rücklen die polniſchen und 
uktainiſchen Truppen in Klew ein. Der Be 
netalſtabsvericht vom 8. Mai meldete: Im 
Dängabſchaitt Kämpfe der Kundſchafterabtei⸗ 
lun en In der Ukraine gelangten unſere 
Truppen nach Forſterung des vom Feinde jo 
hartnäckig vertetdigten Fluſſes Irpien auf der 
Vorhut bis zu den Vorflästen Kiews. In 
Bolefie gingen unſere Truppen zum Angriff 
über zwecks Verhütung einer weiteren Kon ⸗ 
zentration des Feindes. Bis jetzt wurde die 
Emnahme der Stationen Waſſilswilſche und 
Chojnit gemeldet. — Die Bolſchewiken wollen 
Dünaburg weder den Polen noch den Letten 
zuerkennen. Dieſe Stadt müßte auf Wunſch 
der Bolſchewiken zu Litauen gehören und ein 
Berührungspunkt Rußlands mit Litauen fein, 
— In eıner Konferenz mit Preſſevertretern 
erklärte der Verpflegungsminiſter, daß die 
Gelahr einer Verpflegungskriſe, die gedroht 
habe, geſchwunden ſei. Eine der wichtigſten 
Aufgaben des Mamiſtertums ſei die Verſor⸗ 
gung der Eiſenbahner, Bergarbeiter und über⸗ 
haupt aller Schwerarbeiter mit Lebensmitteln. 
Im Mai würden von dieſen Arbeitern 
920 000 Perſonen verpflegt. Ja allen größeren 
Städten würden augenblicklich Reſerven für 
kritiſche Zeiten geſchaffen. Für dieſe Neſerven 
werde das amerikaniſche Getreide oder Mehl, 
ſowie auch das aus dem ehemaligen preußi⸗ 
ſchen Teilgebiet beſtimmt. In Amerika ſcieu 
Mehlankäuſe gemacht worden, die bisher 
200 000 Tonnen betragen. Am 25 April 7 
beſchloſſen worden, daß dle heimischen Ge⸗ 
treiveoorräte in Kongreßpolen und Kleinpolen 
ausſchließlich für den Bedarſ der zivilen Be: 
bölkerung verbleiben follen, wägrend bie her 
dleſe Vorräle auch von den Militärbehörden 
benutzt wurden, was häufig zu Mißhellig 
keiten geführt habe. Das Verpflegungsmimiſte⸗ 
rium ine alles, um Vorräte für das kom 
mende Jahr zu ſchaffen, das ſich uugünſtiger 
aufündige als das laufende. Die kommende 
Getreideernte verſpreche weniger Roggen und 
Weizen als die des Vorjahres. Zar Sicher 
stellung der Verpflegung der Bedölterung 
werde die Beſchlagnahme der Landprodukte 


eingeführt, für die bereits alle Vorbereitungen 
getroffen feien, Der Zucker vorrat werde, wenn 
man die Zuckermengen vom 1. Mai ab für 
Bewohner von Städten unter 8000 Einwoh⸗ 
nern mit 100 Gramm monatlich, von Städten 
von 8—25 000 Einwohnern mit 200 Gramm 
and den Städten mit über 25 000 Sinwoh : 
nern mit 300 Gramm monatlich bemeſſe, bis 
zur nenen Zuckerernte (d h bis Oktober d J) 
aus reſchen. Die Verpflegung der Abflimmungs⸗ 
gebiete wickele ſich zur allgemeinen Zufrie⸗ 
denheit der dortigen Bevölkerung ab. e 
Deutſchland. Der Pariſer deulſche Ges 
ſchäftsträger Meyer erklärte Millerand, daß 
die deutſche Regierung im Laufe von 10 Tagen 
nach Frankreich techniſche Delegierte ſenden 
werde, die mit franzöfiſchen Fachlenten die 
Frage der Wiederaufnahme der wirtſ z aftlich n 
Beziehungen zwiſchen den beiden Staaten be: 
ſprechen ſollen. Meyer füzte hinzu, daß die 
deutſche Regierung den aafrichigen Wanſch 
hat, gemeinſam mit den Verbündeten am 
wirtſchaftlichen ER Europas mit« 
zuarbeiten — Feldmarſcholl Sir William Ho: 
bertion hat in Londen bei einem Feſtmahl 
eine Rede gehalten, in der er davor warnt, 
zu viel zu ſparin bei den Stats für Marine, 
Heer und Flu; ſtreitkräfte. Arch wenn es 
keine neuen Kriege mehr geben ſollle, dürfte 
man nicht vergefien, daß der jetzige Krieg 
noch nicht zu Ende ſei. In der Boxerſprache 
ſei Deutſchland zwar down, aber nicht out. 
Etlunert Euch, fo fuhr Robertſon fort, daß 
Deutſchland ein Land von 70 Millionen Min- 
ſchen uud daß es ein reiches Land iſt. Ich 
glaube, man kaun nicht erwarten, daß ein 
ſolches Land ſich lange als out betrachtet. 
Welter habe Deulſchland nicht in gleicher 
Weiſe wie Frankreich, Belgien, Serbien und 
andere Länder den Krieg am eigenen Velde 
verfpürt jo daß in Deutichland vieleicht ein 
geringerer Abſchen vor einem neuen Kriege 
deſteht, als bei anderen Staaten. Jedenfalls 
werde der Krieg nicht aus der Welt geſchafft 
fein, und die Geschichte beweiſe daß Kriege 
kommen, wenn ſte am wenigſten erwartet 
werden — Die „Times“ widmen der bevor: 
ſtehenden Konferenz in Spaa einen ausführ⸗ 
lichen Leitartikel Das Blatt hat wenig Za⸗ 
trauen zu der Haltung Lloyd Georges, der 
in San Remo von der Haltung, wie ſie in 
der Note an Frankreich angedeutet wurde, ab» 
gewichen ſei und ebenſo wenig Zutrauen zu 
Nitti. Dieſer, ſo meint das Blatt, mache 
keinen Hehl aus feiner denutſchfreundlichen 
Gesinnung. Augenblicklich ſeien Nittis Agenten 
in Verbindung mit deutſchen in der Nühe 
der Schweizer Grenze. Es ſei von ihm für 
Frankreich nichts Gutes zu erwarten und es 
ſei zu hoffen, daß die Franzoſen imſtande 
fein würden, den ausgearbelteien Vorſchlägen 
einen im Voraus ausgearbeiteten Plan ent 
gegenzuhalten. Hierin müſſe ſich die Wach ⸗ 
famteit und die Geſchicklichkeit der Franzoſen 
gewäßigt, aber entſchleden zeigen, Auf jeden 
Fall müßten die Alliierten einen feſten Plan 
baben. — Preß⸗ Information berichtet aus 
Paris, daß das Vorrücken deutſcher Truppen 
ſüdlich der Ruhr Gegenſtand einer nenen Note 
der Alliierten an Deutſchland fein wer de, die 
ſchon in einigen Tagen abgehen ſoll. Die En: 
tentekommiſſtion in Deutſchland wurde beauf 
tragt, eingehend Berichte über die Truppen ; 
bewegungen ſüdlich der Ruhr zu erſtatten — 
Die Pariſer Morgenblätter bringen die Nach⸗ 
richt des Vorrückens der deuifchen Reichs ⸗ 
wehr ſüdlich des Ruhrgebietes in großer Auf⸗ 
machung und benutzen ſie zum Teil zu neuen 
Angriffen gegen Deutſchland, dem fie Unauf⸗ 
richtigkeit und Reſpektloſigkeit vorwerfen. Der 
„Matin“ betont, der neue Vorſtoß des dent 


* 


ſchen Militärs in der nentralen Zone ſchließe 


— 


A 


gerogen. Die Gerichts und Disziplinarſtrafen, 


eine Räumung des beſetzten Maingaues für] mit denen Streikende belegt wurden, werden 


lauge Zeit aus. 

Nußland Aus Amſterdam wird gemel⸗ 
det: Die Blätter bringen eine Fankenmeldung 
aus Mos kau, derzufolge angeblich 14 Schiffe 
mit ruſſiſchen Flüchtliagen aus den beſitzenden 
Kreiſen auf dem Schwarzen Meer auf der 
Fahrt nach Kleinaſten geſunken fein ſollen. 


Türkel. Der Feſedensvertrag mit der 
Türkel iſt der türkiſchen Delegation am 

Dienstag, den 11. Mal, im Uhrenſaal des 

Außenamis in Paris überreicht worden. 


Fraukreich In amtlichen Kreiſen herrſcht 
die Meinung vor, daß der Elſenbahnerſtreik, 
in dem die Spannung bereits den Höhepunkt 
erreicht hat, in Lürzefter Zeit mit einem Fiasko 
enden werde. Die Automoblilhilfs abteilungen, 
die zur Aushilfe in Streikfällen organlſiert 
ſind, wurden zur Hilfeleiſtung nicht heran⸗ 


durch Berufungen nicht niedergeſchlagen wer⸗ 
den. Ju den Gruben ſtellt ſich die Sachlage 
zufriedenſtellend dar. Die Arbeit in den nörd» 
lichen Provinzen und in Pas de Calais ift 
nicht unterbrochen worden. Der Aus ftand 
der Dockarbeiter, der nur aus Solidarität 


angeordnet wurde, wird in Kürze beigelegt 
ſein. — Un zeachtet der Schürarbeit der extre⸗ 


men Elemente hat ſich die Streiklage im 
Laufe des verfloſſenen Tages bedeutend ge 
beſſert. „Echo de Patis“ ſchreibt, daß inner ⸗ 
halb der Reglexung ein Einvernehmen herrſcht 
hinſichtlich der Unmöglichkelt, ſich mit der 
Generalſöderation der Arbei vor Wieder: 
aufnahme der Beſchäftigung ſeitens der Strei 


kenden zu verſtändigen. — Bis Mittwoch hat 


die Strelkiage noch keine Aenderung erfahren, 


In den Gruben der Norddepartements und 21. 
in Pas de Calais wird weiter gearbeitet. 1 22. 


Zu der am Mittwoch, den 9. Juni 1920, nachmittags 3 Uhr, im Saale des Deutſchen Schul: und Bildungs⸗ 


vereins, Lodz, Petrikauer Straße 243, ſtattſtadenden 


ordentlichen Generalverſammlung 


werden unſere Aktionäre hierdurch ordnungsmäßig eingeladen. 


25 


und der Bilanz für 
2. 
8, 


Vor age und . del Geſchäft berichtes 
19. 
Bericht der Reviſions kom miſſion. 
Beſchlußfaſſung fiber die Gew nnverteilung. 
4. Entlaſtung des Vorſtandes und Auffſſchtsrates. N 
Zur Ausübung des St mmrechis mäſſen die Aktien gemäß § 48 unſerer Satzung mindeſtens fieben Tage vor der 
Generalverſamm ung bei der Geſellſchaft in Lodz, bei der Poſenichen Landebgenoſſenſchaftsvant e. G. m. b. H. Poſen, 
oder bei der Polniſchen Landesdarlehenskaſſe Warſchau hinterlegt werden 8 


Dentihe Genoſſenſchaftsbank in Polen A.⸗G. 


Der Vorſitzende des Aufſichlsrates: Dr. Wegener, Landesökonomierat. 


Cagesorö nung: 


aften. 
8. Sonſtiges. 


Für Landwirte 


Eine hochlohnende 


Nebenbeſchäftigung 


iſt die Herſtellung von 


Dachziegeln, 
Hohlblöcken, 
Mauerſteinen, 
Brunnenröhren, 
Brückenröhren, 
Zaunſäulen, 
Viehtrögen uſw. 
aus Sand u. Zement 


mit Maſchinen und Formen für Handbetrieb 


der 
Maſchinenfabrik 


Gebrüder Hoffmann in Lodz 


Kilinſti⸗Str. 
Nr. 154. 


Die Firma eriellt auf Wunſch koſtenlos ausführliche Offerte. 
n der Fabel 


—— Beſuche in 


find jederzeit willkommen. 


Auſwiegler verhaftet, Na 


5. Wahlen von Mitalledern der Verwaltung. 
6. Genehmigung zur Uebertragung von Nam ns aktien. 
7. Erhöhunz der Kreditgrenze für Einzelgenoſſen ⸗ 


Der Volksfreund — Sonntag, den 16 Mai 1920 


Die Haſenarbeller verharren teilweiſe welten 
im Aus ſtande. Der Verkehr auf den Eifen- 
bahnen hat ſich gebeſſert. Es wurden einige 
einer Konſeren 
im Miniſterium für öffentliche Arbeiten er 
klärte Millerand, daß der Ausſtaud ber 
Elſenbahner als beigelegt zu betrachten fei. 


Für Bibelleſer. 


Pfſalm 68, 2— 20. 
21—36. 


16, Mat: Pſalm 68, 


E Jak. 2, 1—13. 2. Joh. 
18. Jak. 2, 14—28. 8. Joh. 
19 Jak. 3. Habak. 1. 
20. „ Jak. 4. Habak. 2, 
- Jak. 5, 1-11, Habak. 8, 
5 Jak. 5, 12—20. Pialm 51. 


— 


Wenn 


unzufrieden 


find, 


7 


eſſe 


xeſſe liegt 


fo achten Sie beim Einkauf von 
Herren-, Damen und Kinder⸗ 
Garderoben auf unſere Adr 
es, unſer Geſchäft zu beſuchen. 
Inhaber: Em. Scheffler, 
Gluwnaſtraße Ur. 17 
Groſſiſten Rapatt. 


In Ihrem eigenen Inte 


Deutsche — \ 
Kriegsanleihe 


anch Quittungen 
tawit Alois Balle, Lodz, 
Petrikauer Straße 87. 


Oftupations» und polniſche 
Briefmarken 


kauft 
A. Kargel, Lodz, Diuga, 103, W. 13. 


Druck: „vodzer Druckerei“, Lodz, Petritauer Str. 85. 


